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Stiefvater ««d Stieffoh «.
(Sortierung .)

Als am andern Morgen der gestärkte Wanderer für die
an ihm bewiesene Menschenliebe heimlich dankend weiter ziehen
woü'e , hieß man ihn noch verweil«» und «in Frühstück «in»
nehmen . Der Mönch, welcher ihm dasselbe brachte , beschied
ihn zu» Prior. Befremdet und mit einiger Aenzstlkchkekt er¬
kundigte sich Lelio , was wohl der geistliche Herr von ihm
begehren möchte. »Auf jede« Fall einen ReiseBericht,* lau¬
tet« die Antwort , »denn seit einigen Tage« sind wir ja von
aller Verbindung mit der Nachbarschaft abgeschnitten . "

Nach genossenem Frühmahle folgte L lko der erhaltenen
Weisung . Ohne ihn genau zu betrachten , fragte der Prior,der am Fenster seiner Zelle bei« Schrelbpulte vor einigen
aufgeschlagrnrn Folianten fast , den «intretenden Fremdling,
ob er über Ottuno komme, ' und — auf dessen bejahendeAntwort — ob wohl die Straße dorthin irgend fahrbar sei.
Lelio gab hierauf verneinenden Bescheid , aber der Schreck
ließ ihn seine Rede kaum vollenden , den« als er den Prior
genauer betrachtete , erkannt« er ln ihm den Pater Vito ausSt . G ooanni . Auch dieser widmete seinerseits dem Bericht¬
erstatter eine etwas größer« Aufmerksamkeit , »ermuthlich weil
chm dessen Stimme nicht fremd klang. Er stand auf , trat
ein Paar Schritte näher und warf einen Forschenden Blick
auf den Jüngling , der feine Aengstlichkekt vergebens zu ver¬
bergen suchte . Bei« heiligen Lorenzo ! rief der Mönch er¬
staunt, Menfch, Du bist kein Anderer, als der entwichen«
Klosterbruder Severus . Läugne nicht , ich kenn« Dich nur
allzu gut.

Lelio sah ein , daß hier weder Verstellung noch trozig«
Entschlossenheit am rechten Orte seien , sondern daß ihn nur
las Mitleid des Priors retten könne. Obwohl das , was
>h« von dem Charakter dieses Mannes bekannt war , keine
-roßen Hoffnungen erregen konnte , so wollt « er doch kein
Wittel unversucht lassen. Er fiel zu des Priesters Füßen
»scher und rief : »Fern sei es von mir, Hochwürdiger, durch«ne Lüge Euern Zorn zu reiz«« ; ich bitte Euch vielmehr
inständkgst, Ihr wollet mir gnärig seyn und mich nicht nachSt. Giovanni schicken. «

Ja gerade dahin sollst Du , Abtrünniger ', eiferte der
Prior, und das dunkle Roth auf seine» ausdruckslosenVoll¬
mond« Gesichte verwand«lte sich in der Aufwallung des geist-
nchen Ingrimms fast in kirschbraune Farbe. Gelobt seienlit Heiligen, daß sie Dich Bösewicht wieder ln dir Gewalt
"Users Ordens geben. Dich schonen , wäre Frevel gegen die Kirche.

Bei diesen Worten zog er an einer Klingelschnur, und"uch wenigen Augenblicken traten mehrere Mönche in dl«« kle. Ehrwürdige Brüder , rief ihnen der Prior zu , ichlabe Euch von «ine« Klosterbruder erzählt , der kurz vorle» Zeit , da ich durch des heiligen Vaters Gnade pr Euer«vber« berufen wurde , rin« blutige Träuelthat verübt« ünd
den « aus St . Giovanni entwich. Scheut her, hier steht er, be¬
rüchtigt Euch sein und verwahret ihn wohl , aus da- wir

sicher dahin bringen, wo er sein « Frevel begange » hat,wo er seine Richter finden wird.

Noch einmal bat der Unglücklich« um Erbarmen , aber
sein Flehen rührte das »erhärtete Prirsterherz nicht. Die
Mönche ergriffen ihn und brachten ihn in eugen Gewahrsam.

- * -
Nach einigen Tagen , als die streng « Kälte fast eben so

schnell , » kr sie erschienen war , sich wieder in milderes Wet¬
ter «« wandelte , ward der arme Lelio aus seinem Gefängnisse
hrrvorgeholt und in einen Karren geworfen , der so ziemlichdas Ansehen eines Pulverwagens hatte. Hier lag er auf
einem Bund Stroh , denn aufrecht sizen konnte er nicht , weil
die hölzerne , mit starken Etsenbändern beschlagen« , Deck« zu
niedrig war . Ein Paar schmale Oeffnunge » vergönnten der
frischen Luft nur ein spärliches Eindringen k« das elende Be-
hältniß , gegen welche» der vergitterte Käfig eines wilden
Thieres eine Prachtwohnnng genannt z« werden verdiente.
Dann und wann reichte « an dem Gesangeven durch einen
Schieber einige Nahrung , die so erbärmlich war , daß nur
ein Hungriger sie hinuntrrwürgen konnte .

Wozu dir Gefühle schildert» , die wüthmdm Ungeheuer«
gleich , die Brust des Unglücklichen seit dem Augenblicke zer¬
rissen , wo er von Vito erkannt ward. Es ist genug , zu
sagen , daß der Bedauernswürdige , uachde« sich seine Seele
mit tausend fürchterlichen Gedanken und Schreckbilder« bis
zur Erschöpfung abgeqaält hatte, dem Martertod« , der seiner
wartete , nicht mit dem Muthe eines glaubensstarke» Ge-
« üths, sondern mit der dumpfen Resignation eines Verzwei¬
felnde« entgegen sah . Den« ach , der Engel des kindliche«
Vertrauens , der das zagend« Herz zu Gott wendet , war
vor den furchtbaren Nebelgestalte « , di« auf's Reu« kn de«
Innern des vom Schicksal so unaufhörlich »erfolgten Jüng¬
lings aufstltgen , scheu zurück gewichen.

Nach einer viertägigen , für den Gefangenenschaudervollen
Reise , sah der arme Lelio die Mauern von St . Giovanni
wieder. Wäre es dem höllischen Versucher gelungen , dm
Heiland in der Wüste zu eine « sündigen Gedanken zu ver¬
führen, er würde nicht » ehr gefrohlvckt haben , als jezt der
Abt , da er den wieder in seiner Gewalt sah, der einst s«in«
Piane zu Schanden gemacht und ihm dir gewisse Beule ent¬
zogen hatte. Reichlich beschenkte er di« Schergen seines
Freundes Vito und noch «kn reicheres Geschenk übersandte er
diese« selbst. Dann aber berief er den KlosterCouvrnt, da¬
mit über den heillosen Verbrecher strenges Gericht gehakt«
» erde.

Als Lelio in der schrecklichen Versammlung erschien , ge¬
wahrte er eine A«zahl Mönche , dir vor seiner Entweichung
noch nicht km Kloster gtwesm waren.

Es war nämlich «ährend der Zelt ein BenediktlnerStkst
in Mailand , « ege» allzu geringer Anzahl seiner Bewoh¬
ner , aufgehoben worden ; das Gebäude hatte « an dm
Jesuiten überlassen , dir Mönche aber de« Kloster St . Gio¬
vanni einverlekbt.

Als der Abt im Convente erschien , wurde zur peinlich«
Verhandlung geschritten. Obgleich Lelio der Unbill schon so
manche erfahren hatte und seinen Feinden die schändlichsten
Gewaltstreiche -«traute , so glaubte er doch an sein « gesun¬
de« Sinnen zweifeln zu müssen , als er vernahm , daß de«
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Abtes Frevel auf ihn , den Unschuldigen , gen ätzt wurde .

»Dieser heillose Sünder, " so lautete die Anklage , » hat alle

seine Gelübde gebrochen . Ein Mädchen hat er bei nächtlicher
Weile entführt , um mit ihr in den geheiligten Räumen »n -

sers Klosters Liebe zu pflegen , und als er in seine« schänd-

lichen Beginnen dvrch de« Klosterknecht Struzzo und »inen
ander » Mann , Namens Man front , welch « ihm der An¬
fall in den Weg geführt , gehindert worden , hat er Beide so
Übel zugerichtet , daß sie kaum mit de« Leben davon gekom¬
men sind . Darauf ist er mit der Buhlin entflohen , und
wie sich später verlauten lassen » unter eine Rotte Banditen

gegangen . "
Ein Paar Sekunden lang Herrschte nun tiefe Still « ; dann

aber durchlief ein immer stärker werdendes Gemurmel , dem

Braust » der Mrrrrswellen ähnlich , wenn sie an den Klippen
sich brechen , das » eite Gewölbe . Wehe über den Meineidi¬

gen ! Wehr über den Apostaten ! Wehe über den Jungfrauen -
Ränber ! Wehe über den blutbefleckten Bösewichr l so ertönte
es seit ringsum , doch nicht aus aller Mund «. Einige
Mönche , in deren Brust die Wahrheitsliebe und das Mrn -

schengrfühl noch nicht durch Heuchelei und Knechtrsflnu er¬
stickt worden waren , die wohl ahnte » oder vielleicht gar di«
Ueberzeugung hatte « , daß der erst« Punkt der Anklage eher
das Oberhaupt dieses Tribunals , als den Beschuldigten treffen
könne — diese Redlichen , deren Zahl jedoch klein war und
deren Stimmen hier kein Gewicht hatten , verstummten und
richteten , statt in das Zetergeschrei eknzusttmmen , «kn Gebet
an den Lenker der Gemüt ; er , daß er durch sein « Allmacht
in die harten Herr «« der Ergrimmten einen Strahl des Mit¬
leids senden und sich des unglücklichen Jünglings erbarmen möge .

»Ehrwürdige Patres und Mttbrüder in Christo, " nahm
der Abt jezt das Wort , »was saget Ihr zu diesem Allem .
Sind diese Frevel nicht entsezlich ? Macht nicht ein einziger
von ihnen diese» jungen Sünder schon zur Hölle reif ? Seid
Ihr nicht auch der Meinung , daß sein Leib sterbe in Qual
und Noth , damit nur seine Seel « gerettet werde ?

Ja so meinen wir ! rief der größte Thell dieses schreck¬
lichen Synedrlums . Iu paeem mit ihm .

Io paeem , Iu pacem ! so schallte es in Donnrrtönen und
Lelko say seine gräßlich « Ahnung der Bestätigung nahe . Da
erhob sich einer der aus Mailand hirher versezten Benedik¬
tiner und sprach : » Wohl ist der Jüngling schwerer Thaten
berüchtigt , aber wälzt man auch nicht der Frevel zu viele
aus sein Haupt ? Hat man auch die Beweggründe , welche
ihn zu dem eine« oder dem andern Verbrechen rerleltet , viel -

leicht gar getrieben haben , schon geprüft ? Hat man — "

Was bedarf es solcher Prüfung , fiel der Abt dem

Sprecher erhizt ln die Rede , die Thaten sprechen allzu laut
und der Zeuguisse für die Schuld haben wir « ehr als genug .

Nu » so vergönnt, " entgegnet « der Mönch mit bescheide¬
ner Festigkeit , » dem Beschuldigten wenigstens einige Wort «
zur » ertheidigung , daß mau ihn nicht ungehört verdamme .
Sprich , Unglückseliger , was hast Da auf solche entsezlich «
Anklage zu erwiederu . "

Lrllo erkannte , daß er verloren sek , daß dieses Tribunal
sich nicht versammelt hatte , um zu höre » , zu erwägen und
dann erst zu urtheklen , sondern mit dem voraus gefaßte «
Vorsaz « : z» verdammen . Aber aus dieser traurige « llebrr -
zrugung entsprang auch der Gedanke : daß nun sein« Lage
durch nichts « ehr verschlimmert werde» könne . Und dieser
Glaub « vermochte ihn z« de« kühnen Entschluss « , das Ver¬
brechen der Verführung auf den zurück zu wälzen , auf dem
es wirklich lastete . Ohne Rückhalt erzählte er jeuen Austritt
au der Gartenpforte und bas , was die befreite Rosanna ihm
vertraut batte . Zu wiederholten Malen sprang der Abt ent -
rüstet «uf und verlangte , daß man dem frechen Bösrwichtr

den Lästermund stopft , aber der mailändischt Mönch prote.
flirte gegen jede Gewaltthat , und verfocht das VertheiU -
gungsRecht des Angeklagten mit so viel Gewandtheit und
Nachdruck , daß dir Tyrannei für einen Augenblick verstum¬
men mußte .

Als aber Lelio geendet hatte , da vermochte der edle
Anwalt des Unterdrückten nicht mehr den Stur » zu be-
schwören , der gegen diesen losbrach . Obwohl dl« meiste »
der Anwesenden der Aussage des Jünglings einigen Glaube «
beimaßen , so wagten sie es dennoch nicht , diesen Glaube «
laut werden zu lasse» . Diejenigen , welche der Stimme der
Klugheit mehr Gehör gönnten als der Stimme » es Rechts,
meinten , ihrer wahren Ueberzeugung zum Troze , daß es
wohlgethan sei , die Verthetdigung des Angeklagten für ein
Gewebe der schändlichsten Lügen un - für die schamloseste
Frechheit zu erkläre» , und so antworteten sie ein lautes
Nein ! als der Abt , hochroth glühend und mit dem Erbebe »
des kaum noch bezähmbaren Grimmes die Versammlung
fragte : ob Einer unter ihnen di« Worte dieses verruchte «
Lästerers für wahr Halle . Nur wenige schwiegen oder mm -
« elten einen unverständlichen Laut , der es zweifelhaft ließ,
ob ihre Antwort bejahend oder verneinend ausgefallen . Und
aufs Nene ertönt « der Schreckensruf : » In paeem mit de«
unverbesserlichen Sünder ! "

Da erhob der « ailändische Benediktiner noch einmal

seine kraftvolle Stimme und erinnerte , daß der erst« Advent-

Sonntag vor der Thüre sek , und daß die Ordensregel ver¬
biete , in dieser Zeit einen deS Todes schuldig befundene«

Mönch in pacem zu senden ; es sei daher dem Verurtheilte «
das Leben zu lassen , bis daß di« hohen Kirchrnfest « vorüber.
Er drohte zu gleicher Zelt , dir Sache höher « Orts z«r

Sprache zu bringen , wenn man in gegenwärtigem Falle de«
alten Brauche zuwider handeln wolle .

Diese Drohung wirkte . Plözlich « Leichenbläffe übergoß
die erst noch drnkelrothen Wangen des Abtes ; vor Doch
bebend , gab er mit fast lallender Stimm « den Befehl , daß
man den Verbrecher vor der Hand in eia tiefes Kellergewölbe
bringe und ihm die Kost eines Büß rs vom dritten Grad:

reiche. Dann warf er noch «inen Wuth blick auf den unbe¬

rufenen Wortführer und verließ ln der höchsten Entrüst « »;
den Saal . Bestürzt und verwundert zerstreuten sich die Mönche-

( Fortsezung folgt . )

Elter » gebe « ihre » Kindern oft ein
schlechtes Beispiel .

Das gute Beispiel hat eine größere Kraft als «lie

noch so häufig angebrachten gute « Ermahnungen ; denn es

ist leichter » achzuahmrn , als zu gehorchen . Aber leib« !

befördern dadurch nicht alle Eltern die wahre Sittlich ^

ihrer Kinder . Diese würden nicht Unarte » und Untugend«

annrhmrn , wenn sie ihre Väter und Mütter nicht th«m

darin vorwantela sähen . Erblickten Töchter immer >ht«

Mütter reinlich , sauber und nett , so würden sie es «IO

wagen , unrein - unsauber und schmuzig zu seyn ; sie würde »

sich nicht als gemächlich und träge zeigen , falls sie nicht ihre
Eltern zuweilen die Arbeit scheuen und unbeschäftigt erblickt »

Sie würden keine Sache » ernachlässigen , falls sie ihr « Elter«

für alles Sorgfalt beweisen sähe». Eine kokette Mucks
wird eine kokette Tochter bilden . Sieht das jange Ri «»'

chen ihre eigen « Mutter mehrere Stunden hindurch mit ihre*

Puz sich beschäftigen , und wie eine Buhlerin sich benehmt"'

so wird es in der Folge eben so » erfahren . Wenn die MM'

ter km Belseya ihrer Kinder mit allen durch Kunst vorham
denen Mitteln zu erobern sich aasrüstet und solche auwendtb
— wenn sie bald schmeichelt , bald liebäugelt , bald lall *
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und welnt, bald zürnt und schmollt , bald Küss« annimmi
»nd auStheilt und im Tanze » vor den Auge» vieler Menschen
sich über de» Anstand und weibliche Mäßigung als über
ein Borurtheil wegsrzt : so » ird das junge Mädchen bald
das Original abeopmen . Kommt nun wohl gar das hinzu ,daß sie von ihrer eigenen Mutter wegen der ihm als Mär¬
chen eigenen liebenswürdige» Bescheidenheit , wegen der un¬
schuldigen und zurückhaltenden Manieren >m Umgang « mit
Mannspersonen bitter« Verweise erhält : so wird es gewiß auf's
getreueste m die Außstapfrn der Mutter treten. Weit besserwürde eS um die weibliche Menschheit stehen , wenn man
»icht so viele dieser schlechtvenkenden Mütter und Närrinnen
hätte. Wie viele dieser Mütter wollen sogar überall mir
ihren Töchter« glänzen ! Diese richten sie sogar selbst in der
Kunst zu gefallen und zu erobern ab, erregen ihre Sinnlich¬keit, und theilen ihnen znm offenbaren und bald ereignenden
Verlust ihrer Unschuld und Sittlichkeit eine Dreistigkeit , di«
säst an Frechheit gränzt, mit. Leider erlaubt manche Mutter
«icht nur tm Töchtern eine schamlose KleidungSart , sondern
trägt sogar zur Anordnung derselben das Ihrige bei. Sir selbstwandklt nicht bkos mit einem böse « Beispiele vor , sondern
zwingt fast ihr Kind zu einer frühen und treuen Nachahmung
dieses Beispiels. Zu rem, was sich die Mutter erlaubt, wird
sich die Tochter ohne alles Bedenken berechtigt halten . So
gewiß nichts mehr weibliche Unschuld und Tugend zu sichern
und zu erhalten i« Stande sryn wird , als Schamhaftigkeit :
so gewiß wird dar jenig « Mädchen der Stimme der männlichen
Verführer Gehör geben , in dessen Herze» durch nachtheilige
Anblicke im elterlichen Hause jenes edle Gefühl — jene Br-
schüzrrin der weibliche» Tugend erstickt worden ist. Welche
traurige Folgen werden damit verschwtstert ftyn ! Vergeblich»ergieße « nachher Eltern Thränrn der Schande wegen , die
sie von ihrer Tochter erleben.

Nichts ist gerechter als der Wunsch aller Eltern , dir
ihre Tochter «wachse« stade« : »möchte sie doch nicht unglück¬
lich verheirathet — und eine Ausnahme von der so häufigin der jeztge» Menschenwelt Glatt findenden Erfahrung von
unglücklichen Ehen » erdrni Wir seh -n so oft daS der
Einigkeit geweihte BÜndniß durch Zwietracht zerthrtlt und
so manche Gattin hat im vekheiratheten Stande ras widrigste
Schicksal ! Gewöhnlich fehlt es an der beseligenden Ueberein-
stimmung der Gesinnung, und dadurch auch grade au der
rhlichen Zufriedenheit und Glückseligkeit! Möchte daS doch
nicht das Loos meiner Kinder werden !« Allein rS ist mit
diesem Wunsch wie mit allen unfern Wünschen . So mir von
leoselben keiner in Erfüllung gehen kann , wenn man nicht
dazu , so viel als möglich — thätig ist : so wird auch die
Erfüllung jenes Wunsches so lauge den Eltern versagt seyn,« lS sie «S noch immer an der Vorbereitung ihrerTöchter zur Ehe fehlen — oder sie diese «och immer un¬
vorbereitet — uaeing«weiht in diese wichtige Lage hinüber-
irrten kaffen und sie nicht für de« Berus als Gattin, Mutter"vd Hausfrau gehörig bilden, oder sie ihnen nicht dt« P stich-ii», welche t« Ehestände und in der Führung des HauSwe-

Vorfällen , gehörig einprägeo. Denn am Mangel der
^Nlütniß von de« im weiblichen Berufe sich darbteteudr»«erhalten , von den zu einer guten Ehrgrnosstn und HauS-fta« erforderlichen Eigenschaften und am Mangel in den

gehörenden Lorbrrritungrn liegen unstreitig die nächsten
Ursachen von den unglücklichen Ehen in unser» Zeiten .

(Fortsezung folgt.)

Wie man Sänger wird.
Vor dreißig Jahren war in Bergamo daS SLugerper-Ivval des Theaters merkwürdig schlecht , während sich der

Chor ganz besonders auszekchnete. Die meisten der Choristenaus jener Zeit sind sogar später berühmte Säuger , großeComponistrn , anSgrzeichntte Musiker geworden . Donizettk,Ertvellt , Lrodorv Bianchlnk , Mari Doldi sangen sämmilichzuerst i« Chor« zu Bergamo. In demselben befand sichdamals auch «in sehr armer, sehr bescheidener junger Man»,den alle seme Cameraden vorzugsweise liebten . In Italienwerden die Mitglieder dO Orchesters und deS ChorS nochschlechter bezahlt als bei unS , wenn daS möglich ist. Mankommt vielleicht zu einem Schuhmacher; der Meister spieltdt« erste Violine, » ährend die Gesellen und Lehrjungen Abends,um ihr« TagrSarbrft zu vergessen, im Theater die Clarknetteoder Oboe blasen oder Pauken schlagen. Anser junger Mannnun war , um seine arme Mutter besser unterstüzen zu kön¬ne« , gleichzeitig Schnridergeseke und Chorist.Als er eines TageS Nozark PantalonS ««»ersucht hatte,sah ihn der berühmteSänger unverwandt an und sagte zu ihm :»ES ist mir, alS hätte ich Dich schon irgendwo gesehen .«»Wohl möglich ; Sie werden mich auf der Bühne ge-sehe « habe» , weil ich Da im Chor « ltstnge.*
»Hast Du eine g« e Stimme ?"
» St « ist nicht besonders ; ich bringe mit Müh« das xheraus . "
» Laß hören, " sagte Nozark , indem er an daS Pianotrat . »Fang an.«
Der Chorist begann und brächte richtig daS § mitMühe heraus.
»Nun daS ^ "
»Herr , das geht nicht."
»Gteb das ^ an , Unglücklicher.«Mit großer Anstrengung gelang eS dem Choristen .»Nun das 8 .«
»DaS bi» ich nicht i« Stande."
»DaS 8 sage ich Vir, oder bei « einer Seele lch . .*
» Erzürnen Sie sich nicht ; ich wtll 'S versuchen ^ . .8 . . ^ . 8 ."
»Siehst Du !« rief Nvzari trkumphirrnd auS . . »Undnun sage ich D !r «kn Wort, mein Sohn ; wen» Du Dichfleißig üben willst , wiest Du der erste Tenorist Italiens« erden."

^Nozari hat sich nicht geirrt. Der arme Chorist, welcher ,vm sein Leben zu fristen , schneiderte nnd alte Kleidungsstückeausbrffrrte , brsizt jrzt ein Vermögen von zwei MillionenFrancs und heißt Nubkni. (Mvdevz.)
>» >

Einige ««schuldige Bemerkungen .
Obgleich dir Deutschen keine schifffahrende Nation sind,f» sind sie doch mit dem Wasser ziemlich vertrant . Dafürhaben ihre zahlreichen Poeten Sorge getragen. ES hatZeiten gegeben, wo sich deutsche Poeten — dem SprÜchworte

nach — für Schöpfer hlelten und Deutschland mit lyri¬schen Sündfluthr« überschüttete ».
ES ist daher kein Wunder, wenn der Deutsch « einerlei«eins Wasserdichte , andererseits eine SchwammlgtvLNatur verräth. Hinsichtlich der Wasserdichten Natur leisteter Ausserordentliches . Er läßt sich stoßen , treten , kneipenmit wahrhaft himmlischer Geduld. Daher dir dentfche Ge¬

duld auch als di« durabelstr Spezies auf dem ganzen Erd¬
boden anerkannt ist. WaS jedoch das Schwammige Na-
turel avbelangt, so ist ihm am Wohlstev, wen» er sich »oll-
fangen kann. Er läßt daher keine feierliche und nnfeirrliche
Gelegenheit vorbei , sich einen hinter dir Bind « zu gießen.DaS fängt bel der Wiege an und « ährt blS zu« Grab «.Den» » ird ein vrutscher getauft , so trinkt man , wird er
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g « traut , trinkt man, und wird er begrabe « , trinkt man
wieder. Wenn daher ein Deutscher irgend einen Dienst ver¬

richtet , so verlangt er keine Bezahlung, sondern «in Trink¬

geld .
Die deutsche Lyrik zerfällt daher in zwei Theil - . In

Trinklieder und in Lieder über «»trinkbare Gegenstände .
Dir kühnsten und freisinnigsten Lieder sind in der Betrunken¬

heit gedichtet worden, wie z. AK »Freude, schöner^Götter¬

funken,« worauf sich nüchtern kein Deutscher besonnen , noch
viel » «Niger es niederzuschrriben gewagt hätte.

Wer jrzt noch de» Deutfche « ein Kameel nennt , be¬

geht eine Injurie , den« kein Deutscher kan» so lange Durst
ertragen wie ein Kameel.

- karitäte « Säst lei «
G Buchstäb lieh e Ju stiz . In England , wo viele

Damen der hohen Aristokratie nicht allein die Reitkunst üben ,
sondern selbst Jagdparthleen « itmachrn , war vor einiger
Zeit die Herzogin von Marlborough bei einer Gelegen¬
heit der leztern « rt in der Hize des Gefechts , oder vielmehr
des Jagens , auf eia fremdes Jagdrevier gerathrn , wo sie
ein Stück Wild erlegte. Sie wurde hier von den Beaufflch -

tigera des Reviers angehalten und bals darauf wegen Wild¬
dieberei vor Gericht angeklagt, jedoch sreigesprochen, und

zwar allein aus de« Grund « , daß im englischen Gesrze we¬

gen Wilddieberei steht , derjenige , der de« zuwider han¬
delt rc. Die englischen Richter erklärten , das Gesez sek hier
nicht anwrndbar . Es sei kein Derjenkgrr , sondern «ine
Diejenige . '

G Bei einem großen fürstlichen Banket sagte Einer der
Gäste : »Daß die Fürsten l« Himmel auch ihr« besonderen
Sessel hätte« , worauf sie nach diese« Leben , ihrem Stande
und ihrer Hoheit gemäß , stzr« würden, " und wendete sich
mit folgenden Worten an Konrad von Bovneburg (geboren
den 2S . Juni 1494 in Schloß Blschhausrn , unv Sohn des
Reinhard von Boyneburg , Lankhofmeister von Hess-n) : »Jst 's
nicht wahr , Herr Konrad ?" Vieser antwortete darauf : „Ja ,
gnädiger Herr , ich Hab' es auch gehört , daß die S fftl da
seyn sollen ; aber gar sehr bestaubt , daß der Staub höher
als spanndick darauf liegt. Es ist gar zu lang« , daß Je¬
mand darauf gesessen bat . "

G Pech und Schwein . Ein Engländer , der der
deutsche » Sprache nicht vollkommen mächtig ist, wird zu ei¬
ner Soiree bei eine« deutschen Minister eingeladrn . Im
Spielzimmer einer Parthke Whist zusehend, hörr er dir Spie -
ler bald in die Worte : »Was für Pech habe ich heute ",
bald : »welch ein horriblrs Schwein " ,c . «usbrechen . Neu¬
gierig , was diese Worte wohl bedeuten mögen, fragt er ei¬
nen der Umstehenden und dieser erklärt ihm , daß Pech Un¬
glück und Schwein Glück bedeute. Bald daraus de,lebt er
sich in den Tanzsaal und kaum ringetrete » , nähert sich ihm
der Minister und fragt ihn freundlich , ob er wohl schon
mit seiner Tochter getanzt habe . »Ezeellenz," entgegnet der
Sohn Albivns, sich verbeugend , » der Schwein Hab « ich noch
nicht gehabt.«

G Ein berühmter Ndvocat in London vermachte sein
ganzes Uermbgrn dem Jrrenhause . Lr sagte darüber in
seine « lezten Witten : Ich habe diesen Rrkrbthum blos Nar¬
ren zu vrrdanken, die gern prozesstren; es ist also billig, daß
ich ihren ieideusbrüdern «ine bessere Versorgung zumendr ,
da ich des Geldes nicht mehr bedarf . Ich erstatte nur, was
ich von ihnen empfangen .

T Selbst einem recht verständigen Schriftsteller kau«
einmal was Mrnschliches widerfahren . So schreibt Eduard
Boas in seiner Literaturgeschichte im Salon : »Es war be-

reits Tag , nur dir Sonne fehlte noch." — Das ist mehr,
als Gott vollbracht. Wie kann es Tag ftyn, und dir Sonne
fehlen ?

G Am langsamsten schreitet der Mensch vorwärts , am
geschwindesten läuft er Gefahr , am spätesten lernt er in sich
gehen.

G Restroy in Wien wurde kürzlich von Polizei wegen
bestraft, « eil er mit drei Kreazersrmmela, statt der Hemde-
knöpfchen, auf der Bühne erschien.

G Jene Subjekt« , die bei uns zu Lande »WinkklAd-
vokaten " genannt wrr en , heißen am Rhein »Frrkelstecher,"
ln Ungarn »PetersilienNdvokatrn."

G I « den Betrügereien der Liebe kommt der listigste
Mann de« ehrlichsten Weib « kaum bei.

G Die in London eröffnet « erste französisch« Freimaurer -
Loge führt den Name« »zur Duldung " und läßt Frauenzi«.
mer als — Brüder zu.

Zwei englische Boxer -

MM

Eharade .
Vas Erste Ist der Mann und soll es seyn,

Doch ist's die Fra « nicht selten in dem Hause .
Das Iwrit « schwingt der Mann , und kann sich freu'«,

Wen» er's gewandt gebraucht in wildem Strauße ;
Auch ist es angebracht im Küchrnschrein ,

Um aufjuhebei das Geräth zum Schmause.
Das Ganze ist den Diener» vftmals Last,

Und oft als Schuz bald » erth und bald verhrßt .

Auflösung des Anagramms in Nro . S :
Abo . Boa .

Auslösung der Charade in Nro . 10 :
Bürgermeister .
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